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C; Amtlicher feil.
Bekanntmachung

et' über die Regelung der Kartoffelpreise.
Vom 26. Oktober 1915. .

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes
jber die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
8. 327) beschlossen:

§ 1. Der Reichskanzler ist ermächtigt, nach Preisge-
iu*lll3t dielen getrennt, für Kartoffeln Höchstpreise festzusetzen, die

beim Verkauf im Großhandel durch den Kartoffelerzeuger
»icht überschritten werden dürfen.
I Die Höchstpreise eines Bezirkes gelten für die in diesem

91 Bezirke erzeugter: Kartoffeln.
Die Höchstpreise gelten für Lieferung ohne Sack und

>iir Barzahlung bei Empfang ; wird der Kaufpreis ge¬
endet, so dürfen bis zu zwei vom Hundert Jahreszinsen
aber Reichsbankdiskont hinzugeschlagenwerden. Die Höchst¬
mise schließen die Kosten des Transportes bis zum nächsten
Wtrrbahnhofe, bei Wassertransport bis zur nächsten An-
Segeltcüe des Schiffes oder Kahnes und die Kosten der
Verladung ein.

Die Höchstpreise werden von einem Sachverständigen-
«usschusse, dessen Zusamniensetzung und Verfahren der
lieichskanzlerbestimmt, nachgeprüft.

2. Der Reichskanzler erläßt Vorschriften über die
kreisstellung für den Weiterverkauf im Großhandel und
im Kleinhandel.

§ 3. Zur Berücksichtigung der besonderen Marktver-
.Mnisse in den verschiedenen Wirtschaftsgebieten können

'die  Londeszentralbchörden mit Zustinimung des Reichs-
m tflnjiers für ihren Bezirk oder Teile ihres Bezirkes Ab-

rmchungen von den gemäß §§ 1 und 2 für den Verkauf
", ‘ uni den Weiterverkauf im Großhandel und im Kleinhandel
* ' Z| Wgesetzten Preisen anordnen.

Bei Verschiedenheit der Preise am Orte der gewerb-
n Niederlassung des Käufers und des Verkäufers sind

die für den letzteren Ort geltenden Preise maßgebend.
§ 4. Gemeinden mit mehr als zehntausend Einwoh-

*ttn sind verpflichtet, andere Gemeinden sowie Kommunal-
Mbönde sind berechtigt und auf Anordnung der Lapdes-
ptralbehörde oder der von ihr bestimmten Behörden ver¬
dicktet, Höchstpreise für den Kleinhandel mit Kartoffeln

ltcr Berücksichtigung der besonderen örtlichen Verhältnisse
susetzen. Die Höchstpreise müssen sich innerhalb der nach
2, 3 festgesetzten Grenzen halten. Soweit Preisprüfungs-
en bestehen, sind diese vor der Festsetzung der Höchst-

nse zu hören.
Sind die Höchstpreise am Orte der gewerblichen Nie-

lassung des Verkäufers andere als am Wohnorte des
fers, so sind die ersteren maßgebend.
§ 5. Gemeinden können sich miteinander und mit

Mmunalverbänden zur gemeinsamen Festsetzung von
Apreisen (§ 4) vereinigen.
Die Landeszentralbehörden können Kommunalverbände

&Gemeinden zur gemeinsamen Festsetzung von Höchst¬
em vereinigen.

8 6. Soweit die Höchstpreise für einen größeren Be»
Wgeregelt werden, ruht die Verpflichtung oder die Be-
^ »is der zu dem Bezirke gehörenden Gemeinden und"ckmunalverbände.

§ 7. Die auf Grund dieser Verordnung festgesetzten
ffäse sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betreffend
^chstpreise, vom 4. August 1914 in der Fassung der Be-
^nlrnachung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl.
x 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen vom
[• Januar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 25) und vom 23.
*Ptember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603). Die 33efug»

aus § 2 und § 4 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise
^liden jedoch gegenüber den Kartoffelerzeugern folgende
Schränkungen:

1) Die Anordnung wegen Uebertragung des Eigentums
und die Aufforderung zum Verkauf ist nur zulässig
gegenüber Kartoffelerzeugern mit mehr als ein Hektar
Kartoffelanbaufläche.

*) Durch die Uebertragung des Eigentums und die
Aufforderung zum Verkaufe darf höchstens über zwan-

» zig vom Hundert der gesamten Kartoffelernte eines
^offelerzeugcrs verfügt werden.
^ Auf die Mengen , die hiernach in Anspruch genommen
^i >er, können, sind die Mengen anzurechnen, die der
^nluvirt bereits nachweislich nach dem 10. Oktober 1915

^peisekartoffeln verkauft hat. Der Anordnung , durch
^ 'ntcignet wird , hat eine Aufforderung an den Besitzer

^uszugeheo, die zu enteignende Menge innerhalb einer
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bestimmten Frist auszusondern. Kommt er dieser Auffor¬
derung nicht nach, so kann die zuständige Behörde die Aus¬
sonderung auf seine Kosten vornehmen. Das gleiche gilt
von der Anlieferung der enteigneten Kartoffeln von der
Niederlassung des Landwirtes bis zum nächsten Güter¬
bahnhofe.

§ 8. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestim¬
mungen zur Ausführung dieser Verordnung . Sie können
anordnen , daß die Festsetzungen nach § 4 anstatt durch
die Gemeinden und Kommunalverbände durch deren Vor¬
stand erfolgen. Sie bestimmen, wer als Kommunalverband
als Gemeinde oder als Vorstand im Sinne dieser Ver¬
ordnung anzusehen ist.

ß 9. Als Kleinhandel im Sinne dieser Verordnung gilt
der Verkauf an den Verbraucher, soweir er nicht Mengen
von mehr als fünfhundert Kilogramm zum Gegenstand
hat.

8 10. Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den
Vorschriften dieser Verordnung zulassen.

Er ist befugt, über ausländische Kartoffeln besondere
Vorschriften zu erlassen.

8 11. Wer den nach 8 10 Abs. 2 erlassenen Vor-
schrifren zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark
bestraft.

8 12. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der
Verkündigung in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den
Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Berlin , den 23. Oktober 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Bekanntmachung
zur Einschränkung des Fleisch- und Fettverbrauchs.

Vom 28. Oktober 1915.
Ter Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Buudesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

8 1. Dienstags und Freitags dürfen Fleisch, Fleisch¬
waren und Speisen , die ganz oder teilweise aus Fleisch
bestehen, nicht gewerbsmäßig an Verbraucher verabfolgt
werden. Dies gilt nicht für die Lieferung unmittelbar an
die Heeresverwaltungen und an die Marineverwaltung.

8 2. In Gastwirtschaften, Schank- und Speisewirt¬
schaften sowie in Vereins- und Erfrischungsräumen dürfen

1. Montags und Donnerstags Fleisch, Wild , Geflügel,
Fisch und sonstige Speisen, die mit Fett oder Speck
gebraten, gebacken oder geschmort sind, sowie zer¬
lassenes Fett und

2. Sonnabends Schweinefleisch
nicht verabfolgt werden.

Gestattet bleibt die Verabfolgung des »ach Nr . 1 oder
2 verbotenen Fleisches als Aufschnitt auf Brot.

8 3. Als Fleisch im Sinne dieser Verordnung gilt
Rind -, Kalb-, Schaf-, Schweinefleisch sowie Fleisch von
Geflügel und Wild aller Art. Als Fleischwaren gelten
Fleischkonserven, Würste aller Art und Speck. Als Fett
gilt Butter und Butterschmalz, Oel, Kunstspeisefette aller
Art , Rinder -, Schaf- und Schweinefett.

8 4. Die Beamten der Polizei und die von der Polizei
beauftragten Sachverständigen sind befugt, in die Ge¬
schäftsräume der dieser Verordnung unterliegenden Per¬
sonen, insbesoirdere in die Räume, in denen Fleisch, Fleisch¬
waren und Fett gelagert, zubereitet, feilgehalten oder ver¬
abfolgt werden, jederzeit einzutreten, daselbst Besichtigungen
vorzunehmen, Geschäftsaufzeichnungen einzusehen, auch
nach ihrer Auswahl Proben zum Zwecke der Untersuchung
gegen Empfangsbestätigung zu entnehmen.

Die Unternehmer sowie die von ihnen bestellten Be¬
triebsleiter und Aufsichtspersoneilsind verpflichtet, den Be¬
amten der Polizei und den Sachverständigen Auskunft über
das Verfahren bei Herstellung ihrer Erzeugnisse, über die
zur Verarbeitung gelangenden Stoffe und deren Herkunft
sowie über Art und Umfang des Absatzes zu erteilen.

8 5. Tie Sachverständigen sind, vorbehaltlich der dienst¬
lichen Berichterstattung und der Anzeige von Gesetzwidrig¬
keiten, Verpflichtet, über die Einrichtungen und Geschäfts¬
verhältnisse, welche durch die Aufsicht zu ihrer Kenntnis
kommen, Verschwiegenheit zu beobachten und sich der
Mitteilung und Verwertung der Geschäfts- und Betriebs-
gcheinrnisse zu enthalten. Sie sind hierauf zu vereidigen.

8 6. Die Unternehmer haben einen Abdruck dieser
Verordnung in ihren Verkaufs- und Bctriebsräumen aus¬
zuhängen.

8 7. Mit Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert
Mark oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten wird be¬
straft : .

1. wer den Vorschriften des 8 1 oder des 8 2 zuwider¬
handelt;

2. wer den Vorschriften des 8 5 zuwider Verschwiegen¬
heit nicht beobachtet oder der Mitteilung von Geschäfts¬
oder Betriebsgeheimnissen sich nicht enthält;

3. iver den im 8 6 vorgeschriebenen Aushang unterläßt;
4. wer den nach 8 10 erlassenen Ausführungsvorschrifteil

zuwiderhandelt.
In dem Falle der Nr. 2 tritt die Verfolgung nur

auf Antrag des Unternehnrers ein.
8 8. Die zuständige Behörde kann Gastwirtschaften,

Schank- und Speisewirlschaften, Vereins - und Erfrischrmgs-
räumc schließen, deren Unternehmer oder Betriebsleiter sich
in Befolgung der Pflichten unzuverlässig zeigen, die ihnen
durch diese Verordnung oder die dazu erlassenen Ausfüh¬
rungsbestimmungen auferlegt sind. Das gleiche gilt für
sonstige Geschäfte, in denen Fleisch, Fleischwaren und
Speisen, die ganz oder teilweise aus Fleisch bestehen, feil¬
gehalten werden.

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig, lieber
die Beschwerde entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde
endgültig. Die Beschwerde bewirkt keinen Aufschub.

8 9. Die Vorschriften dieser Verordnung finden auch
auf Verbrauchervereinigungen Anwendung.

8 10. Die Landeszentralbchörden erlassen die Bestim¬
mungen zur Ausführung dieser Verordnung . Sie bestim¬
men, wer als zuständige Behörde und als höhere Ver¬
waltungsbehörde im Sinne dieser Verordnung anzusehen ist.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be-
zeichncten Behörden find befugt, an Stelle der in den §8
1 und 2 bezeichneten Tage andere zu bestimmen sorvie
Ausnahmen von den Vorschriften in den 88 1 bis 3 zu
gestatten.

Diese Verordnung tritt mit dem 1. November 1915
in Kraft. Der Reichskanzler bestimnrt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens.

Berlin , den 28. Oktober 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Der Weltkrieg.
Grotzes Hauptquartier 5. November mittags.

(ED. tT. B. Amtlich )
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse. Am Souchez »Bach
(nordöstlich des gleichnamigen Ortes ) wurde ein vorgescho¬
benes und Umfassungen ausgesetzes Grabenstück von etwa
100 Meter Breite nachts planmäßig geräumt . Oestlich von
Peronne nrußte ein englisches Flugzeug im Feuer unse¬
rer Infanterie landen. Der Führer (Offizier) ist ĝefangen
genommen.

Oestkichev Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschaüsv. Hindmburg.

Vor Dünaburg setzten die Russen ihre Angriffe fort.
Bei Jlirrxt und G «: rbttN0ivka wurden sie abgewiesen.
Viermal stürmten sie unter außergewöhnlichen Verlusten ver¬
gebens gegen unsere Stellungen bei Gateni an. Zwischen
Swcnten - und Alsen -2ee mußte unsere Linie zurück-
gebogen werden. Es gelang dort den Russen das Dorf
Mikulischki zu besetzen.
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschakls Prinze« Leopold

von Bayern.
Die Lage ist unverändert.

Die Heeresgruppe des Generals vo» Linsing«,.
Am OlliuskikKN « ! ivrirde ein feindlicher Vorstoß

gegen die Schleuse von Osaritschi abgeschlagen. Beiderseits
der Straße Lisowo -Czartortzsk sind die Russen erneut
zum weiteren Rückzug gezwungen, 5 Offiziere , 66«
Mann find gefangen genommen - 3 Maschinenge¬
wehre erbeutet. Bei den Truppen des Generals Grafen
Bothmcr wird noch im Nordteil von Liemikowee ge¬
kämpft.

Balkan -Kriestsschauplatz.
Ufiee ist besetzt. Die Straße Eacak-Kragujevac ist

überschritten. Beiderseits der Morava leistet der Feind noch
hartnäckigen Widerstand. In Kragujevac wurden 6 Ge¬
schütz«. 26 Geschützrohre. 12 Minenwerfer, mehrere
tausend Gewehre, viel Munition und Material erbeutet.

Die deutschen Truppen der Armee des Generals von
Köveß machten gestern 65 « Gefangene und erbeuteten
4 Geschütze.



Die Armee deZ General ? von Gallwitz nahm in den
letzten » Tagen I10 <f Serben gefangen

Die Armee de? General ? Bojadjeff hat westlich von
Planimca beiderseits der Straße Jafeear -Paraei « den
»etnd jurttckgeworfen , 23ft Gefangene gemacht und
4 Geschütze erbeutet Südwestlich von Knjreevac
»erfolgende bulgarische Truppen haben den Brückenkopf
Sverljtg genommen , den Sverljiski-Timok überschritten
und dringen ü5er den Ples -Berg (1327 Meter ) und den
»nlijanska (1309 Meter ) nach dem Ntsavatal vor.
300 Gefangene und 2 Maschinengewehre fielen in
unsere Hand . Die im Mo ^aoatal vorgehenden Truppen
wichen vor überlegenem Angriff aus , der Bogo -Berg
(11L4 Meter ) westlich von Bela -Palanka ist behauptet

Oberste Heeresleitung.

Im Westen
fanden keine wesentliche Ereignisse statt . Am Souchez-
Bach (nordöstlich des gleichnamigen Ortes ) wurde ein vor¬
geschobenes , der Umfassung ausgesetztes Grabenstück von
etwa 100 Meter Breite nachts planmäßig geräumt . Östlich
von Peronne mußte ein englsichcs SisgZeug im Feuer
unserer Infanterie landen ; der Führer (Offizier ) ist gefangen
genommen.

Englands Handelsflotte im Kriegsdienst . Me
Gerüchte von der Lbsicht der englischen Regierung , die ge-
samte englische Handelsflotte für Kriegszwecke zu requirieren,
wurden von Londoner amtlicher Stelle mit dem Bemerken für
unbegründet erklärt , daß die Regierung beschloß, Maßnahmen
zu treffen , um zu jeder Zeit und an jedem Platze über eine
genügende Zahl von Schiffen verfügen zu können , wenn die
nationalen Interessen dies erfordern . Auch soll die Verwen¬
dung britischer Schiffe im Verkehr zwischen ftemden Häfen
geregelt werden . Was da von der amtlichen Londoner Stelle
in dem einem Atemzuge abgeleugnet wird , wird in dem an¬
dern zugegeben . Durch die Requisition der Handelsschiffe
verteuert England seine Zufuhr und steigert seine Ausgaben
ins Maßlose.

Amerika fordert Erklärungen von England . Das
Verhältnis der Unimisregierung zu England hat sich infolge
der unaufhörlichen Gewaltmaßregeln , die England zum
Schaden der Neutralen trifft , stark abgekühlt . Nachdem der
amerikanische Staatssekretär Lanstng den Protest des Reeders
des Dampfers „Hockmg", Wagner , empfangen hatte , trug er
dem amerikanischen Botschafter in London Page telegraphisch
auf , Erklärungen zu verlangen , warum England das Schiff
beschlagnahmte . — Tadakpflanzer aus Virginia und Tenncsie
forderten den Staatssekretär Lanstng auf , bei der britischen
Regierung BorsteL -rna n zu erheben , um sie zu bewegen , die
Versendung von Lada ! aus den Vereinigten Staaten nach
neutralen Ländern unbehindert zuzulaffen.

Um Dünaburg.
Vor Dünaburg setzten die Russen ihre Angriffe fort.

Bei Jlluxt und Garbunowka wurden sie abgewiefen . vier¬
mal stürmten sie unter autzergewöhnlichea Verlusten ver¬
gebens gegen unsere Stellungen bei Gatent an . Zwischen
Swenten - und Jlsen -See mußte unsere Linie zurückgebogen
werden , es gelang dort den Russen das Dorf Mikulifchki
zu besetzen. Bet der Armee der Prinzen Leopold blieb die
Lage unverändert . Von der Armee Linsingen wurden am
Oginsky -Kanal ein feindlicher voiflotz gegen die
Schleuse von Osaritschi abgesch -aAen . Beiderseits der
Straße Lim ^ Tzartorysk sind die Russe « erneut zum wer-
keren Rückzüge gezwungen ; 5 Offiziere , 800 Mann sind
gefangen genommen , drei Maschinengewehre erbeutet . Bei
den Truppen des Generals Grasen v. Bolhmer wird noch
im Nord teil von Siemkowce gekämpft.

Die heftigen russischen Angriffe , die westlich Düna'
barg am 31. Oktober bet Morgengrauen einsetzten, sind zur
Stunde restlos abgeschlagen . Die Angriffe waren am
heftigsten an der Nordgrenze des Jlsenjees und an der Süd¬
grenze des Zwentensees (10 Kilometer südwestlich Düna¬
burg ). Der Gegner arbeitete sich überall aus Sturmeniser-
nung heran uud führte , nachdem unsere Drahthindernisse
zerschossen waren , die Infanterie an mehreren Stellen bis
tn unsere Gräben , während starke Kavalleriemassen hinter
seiner Front berettstanden , um unser - Stellungen nach ge¬
lungenem Durchstoß aufzurollen . A rßer der 58. Division
führte der Feind auch seine neue aufzefüllte 83 . Division
ins Feuer ; er befand sich an den Angriffsstellen zunächst in
starker Ueberlegenheit . Gleichzeitig mit diesem Angriff ver¬
suchten die Ruflen abermals bei Gateny durchzubrechen , ob¬
wohl sie hier schon Berge von Leichen liegen ließen . Aus
Gesangeaenaussagen geht hervor , daß die 5. russische Armee

Ter Wächter.
Hu«n»«zslqchoc Roman von Archibald Eyre.

3«ei beorbait« von Helmut tan Mor.
3>] Nachdruck verboten.

„So muß die heilige Handlung in Abwesenheit eines
vortrefflichen Mannes vor sich gehen," erwiderre er.

Wir ivaren in die Nähe des Hiigels geraten , auf dem
wir null täglich Frühstück und Kaffee einzunehmen pflegten, und
nahmen wahr , daß der Kaffieiisch bereits auf das zierlichste
gedeckt war . In diesein Augenblick kam Annie mir einer
Tablette aus dem Htmse, und Rita folgte ihr . Sie kamen
aus uns zu, und ich bemühte mich, sie zu übersehen Ulld davon-
zugehen. Ich konnte jetzt den Anblick des Zungen Mädchens
nicht ertragen.

„Kaffee, Oswald ?" rief sie mir ju . .
„Nein , ich danke," gab ich kurz zurück.
Sie sah überrascht von mir zu Wilhelm.
„Ich hoffe, Ihr beide habt euch nicht gezankt ?" fragte sie.
Wilhelm lachte.
„Ich Zanke mich überhaupt nicht vor dem Kafseelrinkeu,"

gab er zurück. „Es ist ungesund , sehr unge >und ."
„Worüber habt ihr denn gesprochen?"
„lieber die erschreckliche Vergangenheit und über die er¬

schreckliche Zukunft . Unser lieber Oswald beklagt die eine
und bejammert die andere ."

Rita hielt mit dem Ordnen der Blumen inne , die sie t»
einer Vase auf den Tisch gestellt hatte.

»Lieber Oswald, " sagte sie sanft , „ist die Betrachtung
des Maulwurfshügels wirtlich so lohnend ? — Du übersieh,l
dabei ganz, daß Annie allerlei kabbaltstrsche Zeichen in der'« »rinn mfiAt. Entweder will sie dick ver-Richtnng auf deine Person macht. Entweder will sie dich ver-
hexen, oder sie wünscht deine Aufmerksamkeit auf sich zu
ziehen, ohne daß wir etwas davon bemerken."

»Könnte ich Ihnen wohl ein paar Worte sagen, Herr,"
sagte Annie in einiger Aonfnsion.

„Was ist. Auuie ?"

verstärkt wurde und den Befehl erhielt , unter allen Um-
ständen unsere Front zu durchbrechen . Unsere Truppen
aber bewährten nach Meldungen des Kriegsberichterstatters
der »Voss. Ztg ." aufs neue ihre Standhaftigkest gegen alle
Angriffe . _ ^ ,

Der Brückenkopf DÄuaburg der Russen verengert
sich immer wehr . Die Russen werfen stets neue Truppen
hierher , weil sie wissen, daß hier der Schlüssel zur ganzen
Stellung hinter der Düna ist. Zwar liegt weiter nördlich
ihre Verbindungsbahn nach Riga schon im Feuerbereich
unserer Geschütz« und ist kaum mehr benutzbar , es bestehen
aber sicherlich andere gute Verbindungen dieser starken Front-
«nie . Die Russen fühlen sich hier besonders stark und basie-
ren a »f diese ans Meer sich anlehnende Stellung ihre hef-
tigen Angriffs - und Durchbruchsversuche . Über kleinere lokale
Erfolge sind sie trotz wahrer Hekatomben von Opfern
nicht hinausgekommen . Unsere Front hat wie im Westen
standgedaiten und so der Etappe die Möglichkeit gegeben,
in langen schweren Arbeiten das Straßen - und Eisenbahn¬
netz hinter der Front wieder in Stand zn setzen, sodaß die
Fragen des Nachschubs von Munition . Proviant und Post
keine Schwierigkeiten mehr bereiten . Erst durch diese Ar¬
beiten , die notgedrungen einen Stillstand der Operationen
vorne mit sich bringen , weil man ohne Sicherung der rück-
wärtigen Verbindungen nicht blindlings dem Gegner nach-
laufen kann , wird nach Ausführungen des Kriegsbericht-
erstatters der „Franks . Ztg ." die Basis geschaffen, aus der
heraus sich eine neue Tätigkeit entwickeln kann . Die Russen
werden die ungebrochene Kampstätigkeit unserer Truppen
schon noch kennen lernen.

Die TSSigkett der deutschen Ostseeflotte ist eine
äußerst rege . Deutsche Torpedojäger machen den Finnischen
Meerbusen unsicher und haben die südlichsten Vorposten der
finnlöndischen Inseln Logskaer und Utoe und die Leuchttürme
und Telegraphenämter in Brand geschossen . Auch Wasser¬
flugzeuge zeigten sich häufig über den Inseln , um die Lage
der Verjchanzungen festzustellcn. Die Schiffahrt ist natürlich
äußerst eingeschränkt und gefährdet . Sind doch im letzten
Winter allein 100 Treibminen an Rauno angetrieben.

Die feindlichen U-Booke treten in der Ostsee hie und
da immer wieder aus. Erst kürzlich wurden wieder dre
deutsche Fahrzeuge vor U-Vooten gewarnt . Sie konnten
jedoch eine günstige Gelegenheit benutzen und fuhren zu-
summen mit zwei schwedischenTorpedobooten von Stockholm
im südlichen Kurs und hielten sich dann später immer nur
in der schwedischen Territorialgrenze . Ob auch die feindlichen
Boote diese gebührend beachten werden?

Die Machtlosigkeit der Duma . Der Widerstand
innerhalb der russischen Regierung gegen die Einberufung
der Duma zu Anfang Dezember wächst zusehends . Die
Regierung wird unter keinen Umständen zugeben , daß di«
Duma länger tagt , als zur Erledigung des Budgets unbe»
dingt notwendig ist. Für Anfragen und für Besprechungen
von Regierungshandlungen wird den Dumamitgliedern keine
Gelegenheit gegeben werden . Auch diese Angaben bestätigen,
baß die Reaktion in Rußland wieder die Oberhand ge¬
wonnen hat , und daß ernste Unruhen im Zarenreiche bevor-
stehen.

Der ilallemsche Krieg.
Cadorna geht mit seinem Berichte über heftige öfter

reichische Angriffs und angebliche italienische Erfolge um die
Hauptsache , die entscheidende italienische Niederlage in der
dritten Isonzoschlacht , wie die Katze um den heißen Brei
herum . Bier italienische Armeen mit rund einer halben
Million Soldaten stehen schon seit vier Wochen mit allen
ihren Reserven im Kampfe , in Südiirol , an der Dolomiten»
front , am mittleren Jsovzo und am Plateau von Doberdo.
Gewonnen haben sie bisher nichts als den Zugang zum
Ladrotale und die Borstellungen am Col dt Lana , verlöre«
haben sie 150000 Mann . Dis zweiwöchige Isonzoschlacht
endete mit dem Zusammenbruch des feindlichen allge¬
meinen Angriffs und der vollen Behauptung der Ber-
teidigungsfront durch die unerschütterlichen österreichischen
Truppen . Wenn auch die Kämpfe wieder aufflammen wer-
den, von einer wirklichen Offensive der Italiener kann in
nächster Zeit keine Rede sein.

Die Wiederaufnahme starker Angriffe beim Görzer Brücken-
köpf stellen einen letzten verzweifelten Versuch der Italiener
dar , der ebenso ergebnislos verlaufen wird wie alle vorauf
gegangenen . Gegenüber der vollständigen Erfolglosigkeit aller
bisherigen italienischen Offensiven ist es nach einer Meldung
des „B . T ." unbegreiflich , wie Blätter des Dreiverbandes
von einem Separatfrieden zwischen Oesterreich uud Jcalien
auf der Grundlage einer Gebietsabtretung an das letztere
sprechen können ._ _ _

»Ein Besuch, gnädiger Herr ."
»Was ist das für eine Mrffterie , Annie ?" fragte Rita.

„Es ist doch am Ende nicht Seine Ehren Herr James Mac
Cnddie gekommen?"

„9cein, gnädiges Fräulein ."
„Ich fomnte schon, Annie, " sagte ich und ging mit ihr

dem Hause zu. Wir fahren kaum außer Hörweite der beiden,
als sie sich mit der wichtigsten Miene zu mir neigte:

„Die Gräfin !" flüsterte sie.
„Was ? !"
„Ihre Gnaden und keine andere ."
Ich lief niehr, als ich ging , und zwei Minuten später stand

ich meiner Großmutter gegenüber . In all ihrer steifen Feier-
lichkeit hatte sie ihre Person in einen Sessel untergebracbt,
das Kleid sorgfältig ausgebrcitct , die Bänder ihrer Haube
unter dem Kam zu einer volllommen regelmäßigen Schleife ge¬
knüpft, die Hände um den Griff ihres Sonnenschirmes ge¬
schlossen. Sie hatte anscheinend zum Fenster hinausgeschen;
als sie mich jedoch kommen hörte, stand sie langsam und
würdevoll auf, um mich langsam und würdevoll in ihre
Arme zu schließen.

„Mein lieber Junge ! — Habe ich dich überrascht ?"
„Ja — eine herrliche Ueberraschung, " sagte ich in ehr¬

licher Freude.
„Sie ist es auf beiden Seiten . Ich glaubte dich ratlos

und in Verzweiflung zu finden, mörderijchen Angriffen von
außen ausgesctzt und nervösen Anfällen von innen , und nun
scheinst du allerliebste kleine Gesellschaften zu geben."

Sie deutete zum Fenster hinaus . Man konnte die kleine
Anhöhe deutlich übersehen; Wilhelm stand neben Ritas Stuhl
und neigte sich in sehr vertraulicher Weste über sie.

„Das ist vermutlich die Prinzessin, " meinte meine Groß¬
mutter . „Aber wer —“

„Aber nein doch, nein, " unterbrach ich sie rasch. „Es
ist die Begleiterin der Prinzessin — eine englische Gouvernante ."

„Ah so. Und wer ist der hübsche jringe Mann bei
ihr ? — Er scheint einigermaßen selbstvergessen."

Die Entscheidung in Serbien
steht unmittelbar bevor . Trotz der Ungunst des jju
und der Wege und trotz der Heftigkeit des feindliche, W 1*
ftnnbeS fiat der SRormarfdi der Verbündeten nicht hiT*1'UHW >wvyv muu »vvy »V » S - - > , ~ m •US
standes hat der Vormarsch der Verbündeten nicht
ringst « Verzögerung Erfahren . Mehr ais hundert ^
meter siav unsere Truppe « seit der Einnahme SJfWv
auf breiter Front nach Serbien oorgedrungen . 3^
enger wird das Gebiet , das den Serben für ^
letzten großen Widerstand übrigdteidt . Aber K.^
immer läßt sich nicht sagen , ob es zu einer solchen Cchi^
kommen wird . Bet Kragujevac , wo die Vorbedirigui^
fÄ . »>v Un v»Xr * nn yy\ « fön marow c
für eine Zentralstellung vorhanden gewesen wären , und h!
namentlich die Kreise des Vierverbandes eine große
voraussagten , hat die serbische Hauptmacht sich nicht
Durch das Vordringen der Verbündeten über Kragusi^
hinaus sind die Serben in eine üble Lage geraten , bie s
einer baldigen Zurücknahme des linken serbischen Flz^
und damit zum Anschluß der bosnischen Kampfgx^
an den rechten Flügel der Armee koevetz führen w!h
Infolge des allgemeinen konzentrischen Angriffs findet hj,
bereits eine Zerbröckelung des serbischen Heeres statt.
der äußerste rechte serbische Flügel sieht sich infolge d„
Vocdringeus der Bulgaren vor bedrohliche Konsequenz
gestellt. Er wird sich laut „Voss. Zig ." schnell zurückzieh,
müssen oder abgeschnitten werden . Die Herstellung ejy,
geschlossenen Kampffront von der Drina bei Vikegrg
bis z»m Timok ist gesichert. Auch gegen Monkeueg,,
haben sich Angriffstrupps « in Bewegung gesetzt.

rauf
keilv
Rachi

Der entscheidende Aeberaang über di - unteres
na erfolgte wiederum in der Gegend von Srnabara e,
K. Oktober . Die hier 100  Meier breite , mehrere Meter tich
und reißend schnelle Drina , die einen ungewöhnlich hch,
Wasierstand ausweist , wurde mit Pontons überquert . Jj,
braven Pioniere haben damit und mit dem rasch solgendi,
Bau zweier Kriegsbrücken hervorragende Leistungen „0
bracht . Die Drina bildet hier durch Teilung in kurze Ar,
zahlreiche kleine Inseln , und die Reichsgrenze wechselt^
über die Inseln und beide Ufer . Obwohl die üsterreichisq,
Angriffstruppen meist aus älteren Leuten bestanden , die
Drina -Sicherung bereits vorzügliche Dienste geleistet hailq
wurde die Verfolgung des Feindes doch im Stur -«-r fnttji.
führt . Die gefangenen Serben sagten laut »Tag " ouz. ß
müßten die Verteidigung des Landes unerschütterlich f«
setzen, doch gebe es niemand mehr in Serbien , der nicht d«
Ende des schrecklichen Krieges herbeiwünschen würde . A
verstehen ist die Friedenssehnsucht der Seiden nach den 31
reichen Kriegen!

Aflce ist beseht , die Straße Cacak - Kragujevac
überschritten . Beiderseits der Morava leistet der Zci«!
noch hartnäckige » widerstand . In Kragujevac wuck
6 Geschütze, 20 Geschützrohre, 12 Minenwerfer, mehrere tos
send Gewehre , viel Munition und Material erbeutet . D
deutschen Truppen der Armee des Generals v. Koveß mach«
gestern 350 Gefangene und erbeuteten 4 Geschütze. — $
Armee des Generals v. Gallwitz nahm in den letzten bn ff. '
Tagen 1100 Serben gefangen . Aus dem großen Kragi I0* *
jevacer Waffenlager haben die Serben danach noch wer
volles Material mitgenommen , daß sich unsere Tapferen d
späterer Gelegenheit aneignen werden

Die bulgarische Armee deS Generals Bojadjieff h
westlich von Planrnica beiderseits der Siraße Zajecak-
Paracin den Aeiud zurückgeworfen , 330 Gefangene 91 .
macht und 4 Geschütze erbeutet . Südwestlich von Knjazm ^ismi
verfolgen die bulgarischen Truppen , haben den Brücken!« »eulsch
von Sorljig genommen , den Svrljieskt Timok überschritt Federn
und dringen über den Plesberg (1327 Meter ) und i uuterft
Gulifcmska (1369 Meter ) nach dem Risava -Tal vor , A iitmger
Gefangene und 2 Maschinengewehre fielen in ihre Hnsm  j 0|
Die im Nisaoa -Tal vorgegangenen Kräfte wichen vor Sb«
legenem Angriff aus , der Bogov -Berg (1154 Meter ) west .
von Bela Palnnka ist behauptet . y . *
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Englische Vsstrchuugsversuche an vulgare « . £ Lamm!
gerichtliche Untersuchung gegen Sofioter Antimilitaristen f» öen
derte eine sensationelle Enthüllung zutage . Es hat sichP
ausgestellt , daß der Vieroerband in den Tagen unmUtel« ^
vor und während der Mobilisation viele Millionen cklst

" -strebunqen dieser Antimilitariste «Igeben hat , um die Bestrebungen dieser
unterstützen . Es wurde einwandfrei festgestellt, daß einz« ,en-
bäuerliche Abgeordnete rund 3 Millionen Francs und eiB
Oppositionelle eine halbe Millionen Francs erhalten hob«
Der große Aufwand ward umsonst vertan . Geschloffen^ bt Dar
ganz Bulgarien hinter seinem König und hilft den BalkE-
stieg bis zum unerbsttlichen Ende durchführen.

Am ven Schuh des Suez - Kanals gegen befürcht ^deutsch-türkische Angriffe ist England äußerst befolgt . J

„Das ist — ist — der Sohn des Grafen ."
H, üer:

^tllvkjab
Sie wandte sich rasch, und der Ausdruck ihres GeM 3jettr au

wurde vergnügter . j ©a
„Der Sohn des Grafen ? — Ich wußte nichts davon, chCjne

Darnsdorf ihn zu deiner Unterstützung gesandt hat . Aber H h
freue mich, es zn hören ' Daß er dich in deiner schwierig ^
Lage nicht ganz allein lassen würde , konnte man sich jo w t . cw
nahe denken. — Wenn ich recht vermute , sind diese z» e>** ^ „
unten gewissermaßen die Wächter der Prinzessin ? Ein tsi
zügliches Arrangement — wo ist aber Ihre Hoheit ?" «ifr bei

„Oh , irgendwo ." ' . ^ ^
„Irgendwo ?" wiederholte sie gedehnt. „Du HM"

nicht für nötig , sie scharf zu überwachen ?" Tie
„Oh nein." d»g »
„Ist sie denn vor diesem — diesem Abenteurer , wegen »er aie sjge

sie geflohen ist, sicher?" Ordnen

l -re

kigcu„Jawohl ."
„Er läßt sie also in Ruhe ?"
„Jawohl ." „ Hab,
„Das ist gut — wirklich sehr gut . Es scheint «kst, '

sollte die leidige Geschichte zu einem guten Ende 8^ **̂ '' bau
Ich fürchtete, du möchtest dir nicht mehr recht zu helfen 1 war
und deshalb kam ich her. Vor einer Woche sprach W* (! fc ljef,. Hldr «» 0Grafen zuletzt; er beklmsie sich bei mir , daß du ihm- -
unvollkommen Bescheid gäbest uud er gar nicht wüßte , >*' " ^ gt
er eigentlich sei." 11.

, Wie ?" rief ich überrascht. „Aber das ist doch — I
soll ich davon denken ? Ich schreibe ihm alles so aussS^ ist ^
wie möglich.- g

„Es ist merkwürdig , daß er mir niemals davon sprach, "
Sohn wäre bei dir .'

Es lag mir aut der Zunge , ihr die Wahrheit zu

M

zu sagen, daß ich doch mit ihm zusammen arbeitete. " ,

aber ich schwieg doch aus mehr als einem Grunde,
zu schwierig und langwierig , ihr zu erklären , daß der
des Grafen selbst der „Älbentenrer" war,

^ «45 * s
are », ong otl 9^ «H.
, und ihr gleich^

ru
Ich

ichei,.
'Da \

uup iu -/ vuu ) um iv/m
schließlich mußte für mich heute derselbe Grund eutschK» ,
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«jlitärischen Sachverständigen üben an den getroffenen Bsr-
Mongsmaßnahmen scharfe Kritik und bezeichnen es als
Ben folgenschweren Fehler, daß der Kanal als Verleibt«
pingÄinie verwendet und die Sinai -Küste kampflos den
lürken uberla sen wird Die englische Heeresleitungscheint
mf Grund dieser abfälligen Kritik Maßnahmen getroffen zu
haben, um gegebenen Falles ausgedehnte Küstenstrecken äst.
sich des Kanals unter Wasser setzen zu können. Der Suez«
-anal ist nur an der Westseite mit Kanonen und Truppen

nnn ^ Truppen zur Verteidigung Ägyptens
-°t 200 000  noch nie überstiegen Diese setzen sich zusammen
ju« 70 000 Australiern, 30 000 Indern und 100 000 Mann
Mchenerscher Truppen. Die inländischen ägyptischen Trup-
ftn,  deren Zahl Londoner Blätter mit 50 000 beziffern,
kämmen wegen ihrer Unsicherheit nicht in Betracht. Da für
den Sudan namhafte Truppen reserviert werden, die Be¬
dungen der größeren Stäote zur Verhütung von Unruhen
«rhalien bleiben müssen, und da die an den Dardanellen
«liitenen Verluste, die vornehmlich ägyptische Truppen be«
trasen, nach amtlicher Londoner Angabe 96 000 Mann be«
trugen, so bleiben für die Besetzung der Suezkanal-Linie
höchstens 60 000 Mann, hauptsächlich indische Truppen, übrig.
Jen Kanal durch Kriegsschiffe zu verteidigen, wird England
gewiß nicht wagen, da es damit seine kostbare Flotte aufs
gpiel setzte.

Lokai-Nachrichirn.
2B ei Iburg,  den 4. November 1915.

Stadtverordneten-Sitzung. Wir machen nochmals da¬
raus aufmerksam, ^ daß die letzthin rvegen Beschlußunfähig,
keil verschobene Sitzung heute nachmittag 4 '/, Uhr im
Rathaussaale stattfindet.

X Einen Wegweiser sür die Kriegsbeschädigtenfürsorge
im Regierungsbezirk Wiesbaden hat die Geschäftsstelle des

ie Ai« «andesausschusies flir Kriegsbeschädigtensürsorge zu Frank-
M °i sun a. M ., Bleichstraße 18 , herausgegeben . Wir machen
die» öa§  Schnitchen aufmerksam , das de» Ausschüssen des
batt» Tätigkeitsgebiets der Fürsorge einige Winke geben , ihnen
sokl« l^ Arbeit erleichtern und den Kriegsbeschädigten selbst

ous. il liebersicht über die Ansprüche aus dem Mannschasts-
ich fort liersorgungsgesetz bieten soll. Auf Einzelheiten geht das'
iichtdi Mtchen nicht ein ; bedarf der Kriegsbeschädigte einer be-
de. A sonderen Beratung , so wendet er sich am besten an seinen
'enMzuständigen Ausschuß , im Zweifelsfall an die Geschäfts¬

stelle des Landesausschusses.
evac Gemüse aus Blumenkohlblättern. Eine Leserin schreibt

Selbem „Frkf. G .- A." : Ich möchte hierinit ans ein gutes,
zoms Gemüse aufmerksam machen : Ich sehe sehr oft, wie

ere tsi man  Blätter vom Blumenkohl wegivirft . ' In derHigen
martb l'oll jedes Pflänzchen verwendet iverden . Ich ver-
— % rocnj?c ^ )on  immer die iimeren Blätter des Blumenkohls

len bn iu ® t !ltü ie- Die starken Rippen zerschneide ich etwas und
stocke das Gemüse mit einer Messerspitze Natron weich und

ch weil es wie Wirsing fein. Das Gemüse ist weit zärter
erend Wirsing , auch viel billiger und sehr zu empfehlen . Auch

glaube ich. wenn das Gemüse auf dem Markte angeboten
jjimirbc, die ärmere Bevölkerung billiges Gemüse kaufen

ajecar-
jenef * Schreibt mit deutschen Federn. Ein Erlaß des Han-
njazW bäsministeriums besagt : „Es ist angeregt ivorden , die
ickea!» deutschen Stahlfederfabriken in ihrem Bestreben , englische
jtfjrtlii Sperr durch gleichwertige deutsche zu ersetzen, amtlich zu
und Merstützen. Wir halten diese Anregung für begründet;

«mgeniätz ersuchen wir , dahin zu wirken / daß die Behörden
® "ur  lolche Stahlfeder » beziehen, die in deutschen Fabriken
weU gestellt sind. »

^ Der Dank an die Schulen . Die Regierung in Wies¬
le » gibt bekannt , daß sich bei der Werbetätigkeit und

,, S ®°mmlung von Zeichnern für die dritte Kriegsanleihe der
sich hl schulen herrschende und oft bewährte Geist vater-
1-».W "bischer Gesinnung wiederum glänzend bewährt habe.

— - s der durch Mithilfe der Lehrerschaft und
ciste»! °̂ ler bewirkten Zeichnungen sei überraschend hoch ge-
einzed Die höchste Summe sei im Kreise Höchst erzielt
d eich°°rden, nämlich 164400 Mark . Allen , die mitgeholfen
, hg!« te „, dem Vateriande den wertvollen Dienst zu erweisen,
senm Dank und Anerkennung ausgesprochen._

fürdjW
zt.

’ ^ der mrr meiner Großmutter gegenüber vor einigen Wochen'
r « '8en  auserlegt hatte ; daß der Graf selbst ihr nicht allesQtnrnitt i.wN Sr,?* ' c' v.». •_ ...

ütlsti

Vrovinzirüe vrrd vermischte Nachrichte«.
t Falkenbach, 3. Iioobr. Dein Sanitäts - Unteroffizier

Heinr . stoll von hier , der bereits im Besitz der Hessischen
Tapferkeits -Medaille ist, wurde das „Eiserne Kreuz " ver¬
liehen und von Sr . Majestät persönlich überreicht.

Vom Lande, 1 Novenlber. Schweineschlachtungenwer-
den , ivie man hört , zurzeit in auffallend großer Zahl sei¬
tens der schweinebesitzer oorgenommnn , namentlich aus
furcht vor eiuer Futterbeschlagnahme . Es sei darauf hin¬
gewiesen , daß eine solche Maßnahme gar nicht in Aussicht
gelteOCt ist ; dann würde durch die Schlachtungen eine
Beschlagnahme auch nicht verhindert werden können . Daß
öu’ vorzeitige Schlachtung der Schweine , ehe diese die
Vollreife erlangt haben , doch nur eine Vermehrung der
Fettmenge verhindert und gerade dadurch zu der gefürch¬
teten Beschlagnahme führen kann, müßte doch bei ruhiger
Ueberlegung jedem klar werden . Darum keine übereilten
Schlachtungen vornehmen!

Limburg, 2. Noobr . sladlverordnetenvorsteher Kom¬
merzienrat Cahensly hat sein Anit niedergelegt.

Gießen, 2. Noo. Montag gegen 11 Uhr abends ge¬
langten hier ca. 1300 Franzosen , die bei den Kämpfen
vor Tahure gefangen genommen wurden , an . Die Leute
waren sämtlich mit den neuen blau -grünen Uniformen
und mit Stahlhelmen ausgerüstet , schienen mit gutein schuh¬
werk verletzen und trugen fast durchweg Wickelgamaschen.
In dem Transport waren auffällig viel jugendliche Sol-
daten in der Größe von Knaben.

Gießen, 2. Nov . Der Reichskanzler hat nach den Ber-
ltner Morgenblättern der theologischen Fakultät der Uni¬
versität Gießen , zu deren Ehrendoktor er ernannt worden
ist, folgendes Danktelegrainm gesandt : „Der theologischen
Fakultät der Universität Gießen beehre ich mich, für die
gestern erfolgte Ernennung zum Doktor theol . meinen herz¬
lichsten Dank zu sagen . Ich betrachte es als eine für mich
besonders ivertoolle Auszeichnung , nunmehr mit der Uni¬
versität der Stadt verbunden zii sei», in deren Mauern
meine Ahnen Generationen als Bürger gelebt haben.

Marburg, 2. 'Nov. Das achtjährige Söhnchen der
Eheleute Thomas i» Weidenhausen (Kreis Biedenkopf)
ivurde beim spielen mit einer Schußwaffe von einem an¬
deren Kind so in den Kopf getroffen , daß es in der hie¬
sigen Klinik starb.

Falkensteini. T., 3. Nov. Bei einem nächtlichen Ein¬
bruch in die Arbeitsräume des Schuhmachers und Poli-
zeidieners Rauch erbeuteten die Diebe Leder - und Leder¬
waren im Werte von 400 Mk.

Hattenheim, 2. Nov . Von seinem Regiment war der
Musketier Kuno Gerster von hier als den Heldentod ge¬
storben gemeldet worden . •Nicht wenig überrascht erhielten
die Elter » jetzt von dem „Verstorbenen » die Nachricht , daß
er sich verwundet in Halle befinde und es ihin soiveit gut
ginge . Auch das Regiment hatte nicht vergessen , ein Bei¬
leidsschreiben zu schicke» nebst der noch restlichen Löhnung.

Dotzheim, 2. Nov . Bei der Wahl zum Ortsgeistlichen
als Nachfolger des in den Ruhestand tretenden Geb . Kon-
sistorialrats Dekan Elbach wurde unter 14 Mitbewerbern
Dekan Balzer aus Eckelshausen gewählt.

Frankfurt . 30 . Oktbr . Die Polizei veröffentlicht fortan
namentlich alle jene Geschästsiente , denen gerichtlich Be¬
trug bezw. Wucher mit Lebensmitteln nachgewiesen wer¬
den kann . Heute macht sie damit de» Anfang.

Bingen , 2. Ncwbr . Der 66 Fahre alte pensionierte
Lokomotivführer Peter Finkler stürzte die Treppe hinunter,
brach das Genick und mar auf der stelle tot.

Kassel, 2. Rov. Der Magistrat hat die Versorgunq
der Bürgerschaft mit Kartoffeln in die Hand genommen.
Es werden den sämtlichen Bürgern Kassels gute Speise-
karloffeln der Zentner frei Keller zu 3,80 Mark geliefert.

München, 2.  Noo . Die 28jährige Schauspielerin Her-
mtne Pipplng in Rothenburg wurde wegen Verkehrs mit
eiueni französischen Kriegsgefangenen zu einer Woche Ge¬
fängnis verurteilst eie hatte mit einem französischen Kriegs¬
gefangenen , der sie heiraten wollte , Briese gewechselt und
rhren Briefen auch Zigaretten und andere Liebesgaben bei¬
gelegt . Mit Rücksicht aus das reumütige Geständnis wurde
von der Verhängung einer höhere » strafe Abstand ae-nommen.

— Gesegnete Weinernte. Nach übereinstimmenden Be-
rlchten ist die diesjährige Weinernte an der Mosel sowohl
hinsichtlich der Menge als auch der Güte zufriedenstellend
ausgefallen . Das Traubengeschäft ist nicht besonders leb-

rtraut hatte , und daß >ch nicht weiter gehen dürste wie er.
, » u."®3 'st .so sehr gütig von dir , herzukoinmen," sagte ich

der / fm,er ^ *inen Pause . „ Die weite Reise um meinetwillen 1
Dieriä'1^ wirklich nicht erwarten dürfen."
ia »k » lächelte ein bißchen verlegen.

- ^hch habe eigentlich nicht um deinetwillen die weite Reise
Du hast dich vielleicht gewundert , daß

l)aüe  eigeiru ife
“tr  gar nicht f

bcjujäftigt."

in ^ 1 ^ > " — . , -. , - 0- - ^
Zgar nicht schrieb. Aber ich war aus eine sehr traurige

öch erriet sofort.
' -̂ em Lohn —?"
®ie nickte. Er hat einen Schlaganfall gehabt, und es istt ». vu-i yui einen >Lcytagan |au geyavr, uno es tst

»Scß* rt. m̂ °stnung —« Sie brach kurz ab und schwieg eine
. -̂ eUe. Ich wußte ihr nichts zu sagen. . Die Aerzte

j h,? eteu  ,eme  SeerelseX fuhr sie endlich fort . . Er hat nch
iD»? e kleine Facht gekauft, und ich leiste ihm Gesellschaft.
, s// " ttcr Platz ist stets an der Seite des kranken Kindes,

i« erst kennen gelernt , ivie gut, wie geduldig und
■W er  un Ertragen seines Leidens ist. — Wir haben

t 1 angelegt — du weißt , der Hafen ist dicht bei Oban.
ul) tfi * >; J ° beivrgt uni dich, daß ich die Jachr da vor Anker

jl lilih hpvi’tfwvfittn*
bin dir sehr dankbar. Aber du brauchst wirklich nicht

öl ^̂ rn fein.»
**  ii '^ f glaube es dir jetzt - und ich bin, wie gesagt, sehr

lj,°Ulber. Als eine Freundin raschen L,andelns ' wnllteFreundin raschen Handelns ' wollte
i'hei,.Vorschlägen, mit der Prinzessin an Bord unseres Schiffes

ch, & j ?*. Dort kann sie keinen Schaden anrichten."
'st jrdoch auch Rita — ich meine, Fräulein Dobson.»'

ae reizende Mädchen da draußen? — Rita ? ! —

'' * § &  Ä */ !' Iah mich prüfend an . und ich beellte mich , ihr zu ent.is.
HrlI ist mit Wühelm verlobst* Natürlich war ich. wie
^ ^ worden.
^ vermute, mit Wilhelm « einst du den Sohn de»

Heide»"

Grafen Auch das freut mich zu hören. Ich fürchtete schon—•*
©:e vollendete den Satz nicht. Tann aber fuhr sie doch frei¬
mütig fort: . Ich möchte dich nicht mit einer Gouvernante
verheiratet sehen, Oswald. Wir werden später gewiß eiwas
Beyeres für dich finden. Man muß sehen, man muß sehen.»

«Fch habe kein sehr großes Berlangen nach eiuer Ber.
heiratung .«
^ » »Es hat auch„och Zeit. Ich werde später schon für eine
passende Partie sorgen.»

„Bielen Dank im voraus ." Ich lachte ein bißchen. Und
dann gab ich nieine Meinung zum besten über die Eiqen-
f<imOe», die ich bei meiner zukünftigen Gattin zu haben
wünschte — also natürlich schön müßte sie sein, klug, gebildet
beicheiden, anspruchslos , nachgiebig, echt weiblicb, liebens¬
würdig und zart . Fch glaube , das schreckte sie ein bißchen
Von ihren Heiratsvermiltlungsplänen ab.

„Ick wußte nicht, daß ihr so viele Personen seid,» lenkte
ste die Unterhaltung auf ein anderes Thema. „Unter diesen
Umständen kann ich euch allerdings nicht ohne weiteres mit
aus das Schiff nehmen. Ich inüßte erst mir dem Sleivard
Iprechen— wir haben nämlich nicht übermäßiq viel Vlau
Aber ich will sehen, was sich tun läßst»

»Aber biite, liebe Großmutter, bemühe dich doch nicht.»
sagte ich rasch. . Ich fürchte, es wird nicht gut zu machen
sein, |o angenehm es naiürlich gewesen wäre. Siehst du
Wilhelm und Rita wollen sich bald heiraten, und _ und
«8 — es würde nicht in ihren Plan passen.»

Meine Großmutter intereffierte sich nicht sonderlich für
dre intimen Angelegenheiten des Sohnes des Grafen und
einer unbekannten Gouvernante.

.Ich würde recht gern die Prinzessin sehen,» bemerkte fie.

.Ich fürchte, auch das wird sich nicht gut machen lassen,»
entgegnete ich. „Sie ist am frühen Morgen weggeganaen, und
bis jetzt hat sie sich nicht wieder sehen lassen.»„Allem

(Fortsetzunz folgt.)

hast . An der Saar ist die Ernte sehr reich, das Weinzd-
schaft bisher ruhig . Die Ernte an der Nahe weist günstige
Mostgewtchtszlffern auf . Im mittleren und oberen Rhein-
gau liefern die Trauben ein schönes Erzeugnis . Bei « er¬
kaufen wurde der Zentner Trauben mit 26 — 35 Mark b»-
werlek . Auch Rheinheffen rühmt sich, Trauben bester » üte
zu ernten.

64,000 Mark Goldeinnahmen bei dem Rennen in
Neuß. Die Gvldsammlung bei den Eintrittsgeldern d-i
den letzten Rennen in Neuß ergab 15,000 Mark . An
den sechs Remckagen konnten insgesaint 64,000 Mnrk
in Gold der Reichsbank zugeführt werden.

Letzte Uuchrichten.
_ vsrlobung im Hause Hohenzollern . Prinz Friedrich
Sigismund von Preußen, der älteste Sohn des Prinze«
Friedrich Leopold von Preußen, hat sich in Nachod ln Böh«
men mit der Prinzessin Marie Luise von Schaumburg-Lipptz
der ältesten Tochter des Prinzen Friedrich von SckaumburA
Lippe, verlobt. Prinz Friedrich Sigismund ist der ältest«
Sohn des Prinzen Friedrich Leopold und Enke! des Prinzey
Friedrich Karl, des Eroberers von Metz; er ist in Kleiitz
Glienicke am 17. Dezember 1891 geboren und war bet Kriegs«
ausbruch Rittmeister im 2. Letbhusaren-Regiment in Danzig«
Langfuhr. Die Braut. Prinzessin Marie Luise, steht im 19.
Lebensjahre. Sie ist die älteste Tochter des Prinzen Fried«
rich von Lippe und seiner ersten Gemahlin Prinzessin Luise
von Dänemark, die zu Ratiboritz am 4. April 1906 starb,

fiöln, 3. Noo . Die „Köln . Volksztg .» meidet aus
der Schweiz : In tzieapel eingelroffene Passagiere berichten,
daß die Engländer am Suezkanal riesige hydrauliche Ar¬
beiten vorbereiten , um gegebenenfalls die Gegend über¬
schwemmen zu können . Auf dem Ueberschwemmungsgrbiet
würden sich auch Befestigungswerke befinden , die durch
Kanonenboote verproviantiert werden sollen . Energische
Maßnahmen würden an der innerafrikanischen Grenze
gegen die Senussi getroffen.
Näher an Nifch. S -Äwere serbische Berlusie.

Berlin , 3. Noo . (W . T . B .) 4kach neueren Berichten
aus sofia  versuchen die von den Bulgaren verfolgten

. b» sich zu sammeln , haben jedoch keine Hoffnung , >nst
Etsolg Widerstand leisten zu können . Die bulgarische Arinee
marschiert siegreich gegen tziisch. Dreiviertel der Strecke
Ptror -Ntsch hak sie hinter sich. — Die Verluste der Ser¬
ben bei den großen Kämpfen um Veles werden dein Ber-
ttner Tageblatt zufolge aus 25 000 Mann geschätzt.

^udapest, 3. Nov. „Az Est» berichtet aus Sofia:
Zn Serbien herrscht seit der Demission des Generals Putnck
eine wahre Anarchie . Nach der Einnahme von Negotin.
Zajecar und Pirat ist auch der Nachfolger Putniks zurück-
getreten . Jetzt sei General Stepanowilsch zum Oberbesehls-
yaber der serbischen Armee ernannt.

Köln, 3. Noo. Die „Köln. Ztg.» berichtet aus Salonik:
Der Bahnoerkehr nach Serbien ist eingestellt . Die serbischen
Züge bleiben in Salonik stehen, denn man befürchtet , daß
sie den Vulgaren in die Hände lallen . Die Stimmung
gegen die Griechen ist in Serbien sehr unfreundlich ze-
ivorden . Es ist in vielen serbischen Städten zu griechen-
feindlichen Kundgebungen gekommen.
Belagerungszustanv über ganz Griechenland.

Athen, 3. Nov . (D . D . P .) Die griechische Regierung
hat den Belagerungszustand über ganz Griechenland »er¬
hängt.

Amtlicher Teil.
I . 7355 . Weilburg , den 2 . flioveinber 191 ».

Die in dem Gehöft des Wilhelm Schmidt  X in
Schadeck  ausgebrochene Maul - und Klauenseuche ist er¬
loschen.

Die init Verfügung vom 11 . v. Mts .. I . 6902 , Kreis¬
blatt Nr . 240 verhängten Sperrmaßregeln werden deshalb
hiermit ansgehoben . Der Königliche Landrar.

I . V . : Mü n scher , Kreissekretär.

Ia weihkraut
empfiehlt Georg Hauch,

Vorm Iahr.
Iu London wurde am 6. November v. I . amtlich be-

kannt gegeben, daß zwischen England und der Türkei der
Kriegszustand bestehe. Nach amtlicher Meldung annektierte
England die türkische Insel Cyp»- :. Auf dem westlichen
Kriegsschauplätze unternahmen belgt,che Truppen, unterstützt
von Engländern und Franzosen, einen heftigen Ausfall über
Nieuport zwischen dem Meer und dem Überschwemmungs¬
gebiet. Sie wurden mühelos zurückgewiesen. Bei Apres
und südwestlich von Lille sowie südlich Berry-au-bac, in den
Argonnen und in den Vogesen schritten unsere Angriffe vor¬
wärts. In Rujsisch.Polen verliefen die Operationen plan¬
mäßig und ungestört vom Feinde. Südlich der Wisloka-
Mündung warfen die verbündeten Truppen den Gegner, der
sich auf dem westlichen Sanufer festgesetzt hatte, aus seinen
Stellungen, machten über tausend Gefangene und erbeuteten
Maschinengewehre. Ebenso vermochte der Feind auch im
Stryi-Tale den Angriffen der Verbündeten nicht mehr stand¬
zuhalten. Es wurden 600 Russen gefangen genommen, eine
Maschinengewehr-Abtetlung und sonstiges Kriegsmaterialer-
beutet. Laut amtltcher Feststellung betrug die Gesamtzahl
der in unseren Gefangenenlagern und Lazare n unterge-
brachten Russen, Franzosen, Engländer und Belgier am
1. November o. I . 7213 Offiziere und 426 034 Mannschaften.

^eimenien vorn Lage . Marschall Joffre reist nach
London. — Dort war's nebelhaft. — Ganz gewiß ist eS
kein Wunder, - Daß er nichts geschafft. - Kriegestaten,
große Pläne — Blieben ungetan, — Gegen dicken Briten-
nebel — Da kann niemand an. — Droschken stürzen, Auto»
knallen — In dem Nebel rum, — Joffre meint dazu, wie
wird — Mir im Kopfe dumm. — »Halt's fürwabr bei die-
fem Nebel — Lange hier nicht auS, — Wird'« nicht besser,
retfe lieber — Baldigst ich nach Haus.» — Da« find Aden-
„uer, — Die ein Marschall hat, — Spaß, wenn er den
Nebel — Kriegt recht gründlich satt. Leopold Sturm.



Carranza ermordet.

vMerbrand -Oesen
erstklassige Zabrikate

sind in allen Größen und Ausstellungen auf Lager.

Vertaufstelle der beliebten

Original-Msgrave-Vauerbrandösen.
Anerkannt sparsamste Gefen.

Eisenhandlung Silliken.
weilburg . — Marktplatz.

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.
Austrieb:

Schlacht-
proz . auf

100 Pfd
Lebdg.

Franl-
lurta .M

GIB
1. 11.

Danksagung.

*'

4,)

G

t)
<0

->)

■t. y

«on
«)
3
d)
t)

Gchsen.
ycllfleischig«, ausqemäst -ts ^ höchsten
.- chlachtwertes , höchstens 6 Jahr alt
Mindestens 12 Ztr . Lbdg.) . . .
junge , fleischige,nicht ausgemSstete und^
ältere ausgen :ästete.
mäßig genährte junge und gut ge¬
nährte ältere . .
gering genährte jeden Alters . .

Julien.
vvllfleischige, ausg einäst. bis zu 5 Jahren
vollfleischtge, jüngere . . • . _ ■
mäßig genährte jüng . u . gut genährte alt.

SLrlen und Kühe.
vollfleischige, ausgemSstete Färsen höchst
Schlachtwertes (wenigst . 1! Ztr . Lbdg.)
vollflcischige, ausacmästete Kühe höchst.
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdg. .
ältere ausgemSstete Kühe und wenig guc
entwickelte jüngere Kühe und Färsen;
mäßig genährte Kühe und Färsen . !
gerina genährte Kühe und Färsen.
gering genährtes Jungvieh ( Fresser)

Kälber.
Doppellender.
feinste Mast - (Vollmilch niast) nnd beste
Saugkälber (mindest . 220 Pfd . Lbdg.)
mittlere Mastkälber u . gute Saugkälber
geringe Mast - und gute Saugkälber
geringere Saugkälber . . . . .

M M

68 - 7S

Für die Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden unserer unvergesslichen
Gattin, Mutter, Schwiegermutter, Grossmut¬
ter und Schwester

Frau
65 - 68
60 - 64

62 - 65
59 - 64

68 - 71
58 —62

60

64—67
63 - 66
62 - 63

Willieliiiloe tarn
62 . 70 68 —70

57 58 —64 60 - 62

49—50
44—48
40—45
45 —50

45 - 58
39 - 46
30 - 38

52 - 54
40 - 45
34 - 38

geb . Paul

sprechen wir hiermit allen, besonders Herrn
Pfarrer Kurtz für die trostreichen Worte am
Grabe unsern herzlichen Dank aus.

Laimbach, den 3. November 1915.
Johann Friedrich Croinm.

72

O.J
b)

60—64
60
57

49—54

d)
«0

Lchake.
Mastlämmee und jüngere Masthämmel
ältere Masthäinnrel , geringere Mastläm «'
mer und gut genährte junge Schafe,
mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe ) .
Mastlämmer.
geringere Lämmer und Schafe . .

50

»1
b)
«1
d)
*)
k)

Schweine.
Fettschweine über 3 Zentner Lbdgew
oollfleischige „ 2/, „ ,,

48—50

74—78
70 - 74
62 - 68

78 - 81
75 78
72 —75
66 69

60
42—46

„ Schweine bis 2 Ztn.
fleischige Schweine bis >70 Pfd.
Gauen

i.  s

<55

52 - 54

42 - 44

Vom1. d. Mts. ob
neljmen sämtliche hiesigen Friseure

für Rasieren 15 Pfg.,
.Haarschneiden 25 Pfg

C-arranza war der Hauptsührer der mexikanischen Kon-
stitutionalisten , die den Prä,identen Huerta auf das^ bcs-
tigste bekämpften . Die Regierung der Vereinigten Staa¬
ten hatte sich eben erst mit den südamerikanischen Regik-
rungen darüber verständigt , C-arranza , den bisher erfolg¬
reichsten unter den Nebenbuhlern um die Herrschaft in
Mexiko , als legitimen Präsidcitten anzuerkennen . Mit sei¬
ner Ermordung ist die mexikanische Krise abermals ver¬
schärft.

fU  Zur Teilnahme an der Beerdigung des
vor dejn Feinde verivnndeten und hier

verstorbenen

1̂ 7

schützen Karl Vetter
tritt der Verein Freitag nachmittag 23/t Uhr vor

dem Friedhofe an . Um zahlreiche Beteiligung
bittet

der Vorstand.

(gestern mittag entschlief nach schwerem
Leiden in unserer Lazarett -Abteilung .Städ¬
tisches Krankenhaus“

tt

Mitbürger!
Das deutsche Volk hat im Lause der ersten 11 Kviegs-

monate weit über

eine Milliarde Mark Gold

Wotes Kreuz.

zur Reichsbank getragen . Dadurch sind wir in die Lage
versetzt worden , unsere finanzielle Kriegsrüstung in einer
Weise auszugestalten , daß uns das gesamte feindliche Aus¬
land daruin beneidet . Erst jetzt wird in Frankreich der
Versuch gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

der Kriegsfreiwillige Schütze

Karl Wetter
vom Res.-Inf.-Regt. Nr. 249 , Maschinen¬

gewehr -Abteilung.
geboren zu Schlapbach in Baden.

Ehre seinem Andenken!

Der Vorsitzende der AbteilungV,Lazaretil.
Karthaus.

Weilburg, den 4. November 1913.

Vom niobliltn Liebesgaben -Depot der 11. Armee geht
uns folgende Ausjtellung sreiwlltiger Gaben zu, ivelche
seitens des Gcner « lkoMrnarrdoS J>ci  18 . Armee¬
korps int Aride gegenwärtig dringend gewünscht
werden:
Cigarren
Cigaretten
Pfeifen und Tabak
Kautabak
Keks und Zwieback
C-ondensierte Milch
Honig und Zucker
Büchsemvurst
Fleischwaren
Marmelade
Eacao und Tee
Sardinen

Sctfe
Gute Taschenmess «:
Hosenträger
Kartenspiele
Humoristische Lektüre
Taschentücher
Stearinkerzen
Briefpapier
Zusammenlegbare Katcrnen
Patcnt -Hosenlnöpse
Dörrobst
Mundharmonikas.

Wir bitten höflichst, bei Zuweisung von Liebesgaben
diesen Wünsche » nach Möglichkeit entsprechen zu wollen.

Die Mitglieder der Abteilung III zur Sammlung von
Liebesgaben für die Feldtruppen sind zur Empfangnahme
bcrfelbcn gerne bereit . Der Vorsitzende:

0. Dreyfus.

GcdchenscrhrpL'E
empfiehlt

mr  Stück i5 Pf.i. ~wr
A. Gramer.

Mitbürger!
Sorgt dafür , daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten . Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank . Denkt nicht , daß es aus das eine Gold¬
stück nicht ankomme . Wollte jeder Deutsche nur ein Zwan¬
zigmarkstück zurückhalten , so ivürden fast 1 '/, Milliarden
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht, unter
Einsetzung seiner ganzen Persönlichkeit das Gold zu sammeln
und es der Reichsbank zuzuführen . Jeder Bürger hat Ge¬
legenheit , durch die Sammeltätigkeit dem Vaterlande einen
wertvollen Dienst zu leisten , ohne daß er irgend ein Opfer
zu bringen braucht . Jede Postaustall wechselt das Geld
um . Wer es direkt zur Reichsbank schicken will , dem wer¬
den die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold sind noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller

Kräfte , um den Riesenbeirag z>i sammeln.

Ihr Mitbürger ! Helft z« einem vollen Grfolge;
bringt jedes Stück herbei.

Die Beerdigung findet Freitag :, nachmittags 8 Uhr
Ton der Friedhofskapelle aus statt.

Geffentllcher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 5. November l ^^ j
Veränderliche Bewölkung , doch vorwieqend wolkig i"‘

trübe , vereinzelt noch Niederschläge , . in wenig kälter.

itaufe-
uiib Herkanss Gesuche

aller Art finden weite und zweckmäßige
Verbreitung im „ Weilb . Anzeiger ."

Zoldatenhem
in» Rathanfe

geöffnet von */*2— 8 Ilhr
nachmittags.

Nehme

I Tüchtiges

| Mädchen
gesucht,
i Zu erfragen i. d.

ftit

m

Nr. r

p de
Acht
tutG
326/

I

sehes
desb
Roori
ordnu
Borro
leruni
5. 6
dieS
fierm

]

schriet
»der
macht
mit C
fönk c
Staat
fHBft,
ist, m
iinvol
drelta
bis zi

strafe
«llgen
straft:

1.

2.

I. 73-

I . 91:

XI.
Kreise
»erba
*nbS
Se« S,
ltrukti
<% o

2 fiinMiirminntt
in LotiiS.

Fettige VB
!. I.

c
' de

in bester Ausführung
^vorrälig.

Wo sagt die Expedition.

Limburg. 3 . Nov . 1915 . Wochenmarkl . -Aepsel per
Pfd . 4— 10 Pfg ., Birnen per Pfd . 4— 10 Pfg ., Butter
per Pfd . 1.80 Mk .. Eier 2 Stück 38 Pfg ., Kartoffeln
per Ztr . 0 .00 —0.00 Mk.

Ein tüchtigesMädchen
Eigenes

A. Thilo Na-il
PH

GmMkM
oder alleinstehende Frau , wel¬
che melken kann , für Land¬
wirtschaft nach außerhalb bei
dauernder Stellung und gutem
Lobn gesucht.

Joh « , Franksurterstr. 21.

Ist!-
in beiter Ausführung
innerhalb 2— 3 Tagr"
jedem Muster billigst

A. <5ca»̂ '
>MM SüBiii

Sh

l«#0v
snb '

jSMid

^deSPltii
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